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Zu Beginn eines neuen Jahres 
dominieren Prognosen und Trend-
listen die Diskussion. Analysten 
benennen Prioritäten und Anbie-
ter formulieren ihre Visionen. Doch 
viele dieser Vorhersagen, die im 
Januar noch schlüssig wirken, sind 
im Dezember oft überholt. Unterneh-
men, die Digitalisierung ernst neh-
men, können sich auf diesen Rhyth-
mus nicht verlassen. Stattdessen 
brauchen sie belastbare Strukturen 
und klare Verantwortlichkeiten. Es 
gilt, operative Ergebnisse zu liefern 
und die Erwartungen der Stakehol-
der zu erfüllen. Wer für langfristigen 
Erfolg planen will, sollte daher weni-
ger neue Trendbegriffe in den Raum 
werfen, sondern an der Umsetzung 
echter Strategien arbeiten. 

Künstliche Intelligenz, Datenqua-
lität, digitale Souveränität, Kunden-
integration und Nachhaltigkeit blei-
ben wichtige Themen, die die Wirt-
schaft über die kommenden Jahr-
zehnte prägen werden. Die zen-
trale Frage für Unternehmen lautet 
daher: „Wie gehen wir damit um?“

Künstliche Intelligenz:  
Vom Versprechen  
zur Anwendung

Generative KI bestimmt weiter-
hin die Debatte. Im Fokus stehen 
sogenannte KI-Agenten. Sie analy-
sieren Informationen, bereiten Ent-
scheidungen vor und automatisieren 
Abläufe. Die Erwartungen sind hoch, 
auch im produzierenden Gewerbe, 
das unter Kostendruck steht. 

Die Realität ist nüchterner. Viele 
Pilotprojekte bleiben ohne nachhal-
tigen Geschäftsnutzen. Eine häu-
fig zitierte Untersuchung des MIT 
zeigt, dass 95 Prozent der KI-Pro-
jekte keine messbaren Geschäfts-
ergebnisse liefern. In zahlreichen 
Unternehmen sind zudem zwar Stra-
tegiepapiere vorhanden, konkrete, 
klar abgegrenzte Anwendungsfälle 
fehlen allerdings oft. Die zentrale 
Herausforderung dabei liegt weni-
ger in der Beschaffung von KI-Tools 
als in deren Integration. Denn KI 
entfaltet ihren Wert nur dann, wenn 
sie in bestehende Prozesse einge-
bettet ist. Sie benötigt definierte Use 

Cases, braucht strukturierte Daten 
und muss operativ verankert sein.

Unternehmen, die nachhaltige 
Ergebnisse erzielen wollen, ver-
meiden isolierte Experimente und 
langwierige Eigenentwicklung. Sie 
setzen auf stabile Plattformen und 
arbeiten mit Partnern, die Lösungen 
langfristig betreiben und weiter-
entwickeln. Der Grund ist pragma-
tisch: Spezialisierte Anbieter verfü-
gen über Erfahrung, Fachpersonal 
und erprobte Architekturen.

Datenqualität: Grundlage 
statt Nebenprodukt

KI ist nur so gut wie die Daten, auf 
die sie zugreift. Dieses bekannte 
Prinzip wird in der Praxis jedoch 
oft unterschätzt. Zahlreiche Unter-
nehmen verfügen über große, über 
die Jahre gewachsene Informations-
bestände. Als Speicherplatz gün-
stig und die Cloud in aller Munde 
war, haben viele ihre Daten ein-
fach irgendwo abgelegt und prak-
tisch kaum gelöscht. Das Resultat 
sind unübersichtliche Strukturen und 
Datensilos. Eine Studie des Daten-
integrationsanbieters Fivetran zeigt, 
dass fast die Hälfte der Unterneh-
men KI-Projekte aufgrund unzurei-
chender Datengrundlagen abbre-
chen. Nicht fehlende Rechenleistung 
ist das Problem, sondern inkonsi-
stente, redundante oder unvollstän-
dige Informationen.

Systematische 
Konsolidierung

Notwendig sind keine weiteren 
Datensilos, sondern eine syste-
matische Konsolidierung. Doku-
mente lassen sich sinnvoll klassifi-
zieren. Metadaten sollten eindeutig 
sein. Informationen bleiben auffind-
bar und aktuell. Dabei entsteht ein 
scheinbarer Widerspruch: Obwohl 
KI zunächst saubere Daten benötigt, 
trägt sie auch dazu bei, die Daten-
qualität zu verbessern. Moderne 
Systeme extrahieren Metadaten 
automatisiert und können Dublet-
ten erkennen. Sie identifizieren 
zudem Inkonsistenzen und prio-
risieren relevante Inhalte. Richtig 
eingesetzt, wird KI damit vom rei-
nen Datenkonsumenten zum Qua-
litätsmotor. Die Technologie hilft, 
gewachsene Strukturen zu berei-
nigen und unterstützt bei der Kon-
solidierung großer Dokumentenbe-
stände. So entsteht auch in kom-
plexen Informationslandschaften 
Transparenz. Der Fokus verschiebt 
sich damit von der Datensammlung 
zur aktiven Datenpflege – Qualität 
ersetzt Quantität.

Digitale Souveränität: 
Kontrolle  
als strategischer Faktor

Neben Datenqualität gewinnt 
Kontrolle an Bedeutung. Für Unter-
nehmen ist es heute wesentlich zu 
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wissen, wo ihre Daten gespeichert 
sind und wer darauf zugreifen kann. 
Zudem wird die Erfüllung aller regu-
latorischen Anforderungen, beispiels-
weise der DSGVO, sichergestellt.

Der aktuelle Bitkom Cloud Report 
zeigt, dass 78 Prozent der deutschen 
Unternehmen eine starke Abhängig-
keit von außereuropäischen Cloud-
Anbietern kritisch sehen. Geopoli-
tische Spannungen, Compliance-
Vorgaben und Sicherheitsfragen 
verstärken diese Diskussionen. 
Digitale Souveränität bedeutet in 
diesem Kontext allerdings nicht 
Abschottung. Stattdessen steht 
Handlungsfähigkeit im Zentrum. 
Fortschrittliche Organisationen prü-
fen daher ihre bestehenden Cloud-
Strategien und konsolidieren Daten-
bestände. Anschließend überführen 
sie Informationen in kontrollierbare 
Umgebungen.

Zusätzliche Effekte
Im Zuge dieser Migration entste-

hen oft zusätzliche Effekte. Bei-
spielsweise bereinigen die Mitar-
beitenden Daten und hinterfragen 
etablierte Altsysteme. Das macht 
Redundanzen sichtbar. Die Rück-
führung in strukturierte Systeme 
schafft sowohl Kontrolle als auch 
Ordnung. Für europäische Unterneh-
men gewinnen insgesamt Lösungen 
an Bedeutung, die innerhalb der 
EU gehostet werden und klaren 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
unterliegen. Digitale Infrastruktur 
wird damit immer mehr von einem 
rein technischen zu einem strate-
gischen Thema.

Kundenintegration: Qualität 
als Differenzierungsmerkmal

Während Lieferketten weiterhin 
relevant bleiben, rückt die Kun-
denbeziehung stärker in den Mit-
telpunkt. Industrieunternehmen lie-
fern heute mehr als physische Pro-
dukte. Es geht um digitale Dokumen-
tation, Serviceprozesse und konti-
nuierliche Betreuung. Dabei steigt 
die Erwartungshaltung der Kunden. 
Sie fordern schnelle Reaktions-
zeiten und erwarten transparente 
Prozesse. Verlässliche Qualität – 
sowohl beim Produkt als auch in 
der Kommunikation – ist Standard.

Ein System, das als Informations-
drehscheibe zwischen CRM- und 
ERP-Systemen fungiert, schafft 
neue Potenziale. Es bündelt Pro-
duktdaten, Servicehistorien und 
Qualitätsinformationen. KI unterstützt 
bei der Klassifizierung eingehender 
Anfragen, indem es Reklamationen 
erkennt und diese automatisch den 
richtigen Prozessen zuordnet. Prä-
diktive Ansätze gewinnen dabei ver-
stärkt an Bedeutung. Vorausschau-
ende Qualitätsanalysen helfen, Pro-
bleme frühzeitig zu erkennen und 
Predictive Maintenance reduziert 
Ausfallzeiten. 

Der entscheidende 
Mehrwert 

für Unternehmen entsteht dort, 
wo Qualität als mehr als ein tech-
nischer Parameter verstanden wird. 
Qualität umfasst auch Kommunika-
tion und Reaktionsgeschwindigkeit. 
Transparenz und die Fähigkeit, Infor-
mationen aus verschiedenen Sys-

temen sinnvoll zu verknüpfen, spie-
len ebenfalls eine wichtige Rolle. 
Wer hier Prozesse sauber struktu-
riert und KI zielgerichtet einsetzt, 
schafft Wettbewerbsvorteile.

Nachhaltigkeit: Langfristige 
Verantwortung trotz 
kurzfristiger Zwänge

Angesichts wir tschaftlicher 
Unsicherheiten rücken viele Unter-
nehmen kurzfristige Themen in 
den Vordergrund. Kostenkontrolle, 
Sicherheit und Liquidität dominie-
ren die Agenda und Nachhaltig-
keit verliert teilweise an Sichtbar-
keit. Die grüne Transformation steht 
nicht mehr überall ganz oben auf 
der Prioritätenliste.

Dennoch bleibt Nachhaltigkeit 
strategisch relevant und langfri-
stige Wettbewerbsfähigkeit erfor-
dert ökologische Verantwortung. 
Die Digitalisierung selbst muss 
auch unter dem Blickwinkel ihrer 
Energiebilanz gesehen werden. 
Datenmengen wachsen weiterhin 
kontinuierlich, jedes gespeicherte 
Dokument benötigt Speicherplatz 
und jeder Server verbraucht Ener-
gie. Datenkonsolidierung erhält 
damit eine zusätzliche Dimension. 
Sie verbessert einerseits Effizienz 
und Compliance, reduziert zugleich 
auch Energieverbrauch und CO2-
Emissionen.

Green-Data-Initiativen
Im Rahmen von Green-Data-Ini-

tiativen hinterfragen Unternehmen 
ihre Datenhaltung zunehmend auch 
unter ökologischen Gesichtspunk-
ten. Bereinigung und Strukturie-

rung helfen, unnötige Speicherlast 
zu vermeiden. Transparente Infor-
mationsarchitekturen unterstützen 
nachhaltige IT-Strategien. Auch 
wenn das Thema derzeit weniger 
Aufmerksamkeit erhält, bleibt es 
essenziell. Nachhaltigkeit darf keine 
Modeerscheinung sein.

Fazit
2026 wird durch mehr als neue 

Schlagworte definiert. Die zentra-
len Themen sind bekannt. Entschei-
dend ist ihre konsequente Umset-
zung. Unternehmen, die vorankom-
men wollen, setzen KI gezielt ein, 
sichern Datenqualität systematisch 
und schaffen digitale Souveränität 
– und behalten dabei Kundenbezie-
hungen und Nachhaltigkeit im Blick.

Organisationen, die in saubere 
Prozesse, belastbare Systeme und 
klare Verantwortlichkeiten investie-
ren, legen das Fundament für Sta-
bilität. Sie reduzieren Risiken. Sie 
erhöhen Effizienz. Und sie stärken 
ihre Wettbewerbsfähigkeit. Strategie 
bedeutet dabei, über das nächste 
Quartal hinauszudenken. Wer die-
sen Anspruch ernst nimmt, braucht 
keine jährliche Trendprognose und 
kann stattdessen an der konse-
quenten Umsetzung strategischer 
Eckpfeiler arbeiten.
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